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Kirchenraumgestaltung unDenkmalschutz‘
Einleitung

Bel der Beschäftigung mıt dem vielschichtigen ema Denkmalschutz AdUus Tec  J1eDHer
1C das dıe Ööm.-kath Kırche als E1ıgentümer bedeutender Gebäude tändıg betrifft. ist
berücksıchtigen, dass INan In ZWEe] Rechtssystemen denken und sprechen INUSS, mıiıt dem
zusätzliıchen Element, dass das kırchliche Rechtsdenken auf theologische nhalte StTe
Be1 der Beschäftigung mıt dem staatlıchen und kırchlichen eCc ZU Denkmalschutz sınd
Z/uständıigkeıiten und Ansprechpersonen In beiıden Bereichen edenken, unter anderem
dıe verschiedenen Kommıss1ıonen, dıe Liıturgiereferenten und das Bauamt.

Vorauszusetzen ist, dass jede arre 1Im Siınne der geordneten erwaltung dıe Genehm:i-
gungspflicht für bestimmte Rechtsgeschäfte kennt und berücksichtigt, ob dies auf- oder
Bestandsverträge Sınd oder das ingehen VON finanzıellen Verpflichtungen, die über eıne
bestimmte Grenze hinausgehen, WIEe dies 1m allgemeıinen ecC und ÜUrfe dıe Bischofskon-
ferenz festgelegt wiıird. BeIl der Beschäftigung mıiıt dem Denkmalschutz ist auch eden-
ken, dass alles, W ds ım kırchlichen Eıgentum steht, Kırchenvermögen ist und er anders
als Privateigentum behandelt WIrd. Denkmalschutz etrıifft viele Kırchen, apellen und
auch arrhöfe, dazu auch viele bewegliche Gegenstände. Be1l all diesen ebauden und
Einriıchtungsteilen ergeben sıch immer wlieder Wünsche nach AÄnderung, oder aber dıe
Notwendigkeıt der Restaurlerung. e1 ist CS immer notwendig, beım unsch nach Um:-
gestaltung rechtzeıtig auch dıe lıturgische Zuständıigkeıt beachten, VOT em urc dıe
Einbeziehung der Liturgiereferenten.

Rechtliche Grundlagen für den Denkmalschutz IM staatlichen
un IM kirchlichen Bereich

Der Staat regelt Fragen des Denkmalschutzes für alle, dıe öffentliche and wI1e Priıvate,
auch für dıe Kırche(n), 1Im Sinne der rhaltung und ewahrung der eigenen Geschichte und
ihrer wesentliıchen ZeugnIisse, WwI1e dies des Denkmalschutzgesetzes festlegt. Es andelt
sıch e1 Bundesrecht, wobe1l In den Ländern einzelne Gesetze ergänzend dazu kom-
Inen können, das Salzburger Altstadterhaltungsgesetz“.

DIie 'Öm.-kath Kirche hat eigene Bestimmungen, dıe eine ahnlıche Zielsetzung WIe der
staatlıche Schutzgedanke zeigen. De facto steht das staatlıche Denkmalschutzrecht 1m Vor-
dergrund, da staatlıches ecC ınfach Sanz anders durchsetzbar ist als kırchliches ec
Es g1bt dıe Möglıchkeıit zwangswelser Durchsetzung, und dıie unmıttelbare Verbindung mıt
finanziellen Fragen (Steuern, Belastungen, aber auch Vergünstigungen wırkt ebenfalls

Die folgenden Ausführungen gehen zurück auf eın Refterat beım Studientag der Lıturgijereferentender Öösterreichischen Dıözesen November 2010: Erzabte1 St eier. Salzburg.Denkmalschutzgesetz DMSG, VOTIN 1923, GBRI betreffend den Schutz Von
Denkmalen 352 ihrer geschıichtlichen, künstlerischen der sonstigen kulturellen Bedeutung,1ıd GBRBI 1959/92, '$ und / 17999/]
Gesetz VO Maı 1976, miıt dem besondere Bestimmungen ZU Schutze des Stadtbildes der
Altstadt Von Salzburg getroffen werden, wlıeder verlautbart als Salzburger Altstadterhaltungsge-
Seiz 1980, GBI Nr. 0/1980, 1dgF
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stärker und dırekter /Z/u beachten 1st das Denkmalschutzgesetz der Fassung der Novelle
VOoNn 999 |D3TS Kıirche(n) Osterreich sınd (nıcht 1UT Fragen des Denkmalschutzes)
das allgemeıne staatlıchee gebunden ohne CS vollkommen übernehmen USSCI1

uch WEn Folgenden NUur mehr der echtsbereıich der ro kath Kırche angeführt
wIrd der entsprechend kodifiziertes ({ ISt 1sSt edenken dass dıe Bestimmungen des
Denkmalschutzrechts auch für dıe übrıgen anerkannten Kırchen und Religionsgemeinschaf-
ten gelten. 61 o1bt CS keine einheıtlıche Terminologıe, sınd doch unterschiedliche
Relıgionen WIC siam und uddhısmus ebenfalls berücksichtigen”, Was bestimmten
Problemen 1 der Gesetzesauslegung ren kann.

CLE erklärt für dıe LO -kath Kırche dass CIM Verpflichtung ZUT Einhaltung der
staatlıchen Normen gılt WE C4 Verwels darauf esteht [)as etrifft auch dıe rage des
Schutzes der Kulturgüter, und damıt staatlıche Bestimmungen ZU Denkmalschutz Z/u
eges canon1ızatae werden diese aber nıcht emacht 6S g1bt CISCHCS kırchliches eC
dıesen Fragen, dass diıese Notwendigkeıt nıcht besteht.“

Aus staatlıcher 1C ist Art 55 StGG 1867 beachten, der en anerkannten Kırchen
und Religionsgemeinschaften das S6 zugesteht ıhre NNETEIN Angelegenheıten selbst-
ständıg regeln allerdings auf dıe Bındung dıe allgemeınen Staatsgesetze verwelst
WEeNnNn 6S nıcht iNNeEeTEC kıirchliche Angelegenheıten geht Kırchen en auch Staat das
c für hre 7wecke eigenständıg arbeıten Besıtz erwerben und verwalten
egen der Schönheıt und Kunstfertigkeıt mıiıt der diese Aufgabe urc dıe Jahrhunderte
rfüllt wurde finden sıch Jetz dıie Kırchen mI1T Bestand wertvollen und denkmal-
geschützten jekten belastet oder eglückt Hre dıe orge aliur übernehmen dıe Kır-
chen sehr wesentlichen Teıl der Verpflichtung ZUT Wahrung der kulturellen Identıität

Landes und S1C befreıen UuUrc dıe Eıgenverantwortung Bund bzw Länder VON finan-
1ellen iıchten ZUT rhaltung Von Kulturgütern 16 11n das als usgangslage und
erkennt das Interesse sowohl des Staates als auch der Kırchen der Erhaltung bedeutsa-
InNeTr Objekte dann sıieht INanl klar dass Denkmalschutz auch der typısche Fall Ange-
legenheıt 1st dıe Kırche und aa betrifft wl SCMECINSAMC Angelegenheıt beıder dıe
orundsätzlıch auch un Berücksıichtigung der Interessen beıder abgehandelt werden INUSS

Als rundlage des Denkmalschutzgedankens kırchliıchen ec 1St sehen dass dıe
Kırche nach iıhrem Eigenrecht unabhängıg VON weltlicher Gewalt Vermögen 7AUNE erwirklı-
chung der ıhr CISCHNCH 7wecke erwerben, besıtzen, verwalten und veräußern kann. Zu den
CISCHCH Zwecken gehö dıie geordnete Durchführung des Gottesdienstes®, und dazu bedarf
dıe Kırche der Gebäude und der lıturgischen Geräte eben der ınge, denen me1lst enk-
male1genschaft zuerkannt wurde Das kıirchliche 66 regelt auch dıe erwaltung kırchlı-
chen Vermögens selbst Be1l den Dıngen dıe staatlıches ecC als Denkmal sıieht gılt dıe

Derzeıit sınd Osterreich außer der [O -kath Kırche gesetzlıch anerkannt vang Kırche
und Altkatholiıken griech orıent Kırche Israelıtische Kultusgemeıinde bedenken 1st

uch das Bundesgesetz über dıe Rechtspersönlichkeit VO  — relıg Bekenntnisgemeinschaften GBI
Nr 9/1998 ebenso (2) Staatsvertrag VO  — St (Germaılne und 149
Zwe1l Beispiele: kiırchlichen Recht wird Arbeitsrecht keın CI9CNC>S Recht entworfen, sondern
auf das Jeweılıge staatlıche Rechtnda ı Arbeitsrecht 111C Regelung, dıe weltweıt gel-
ten sollte. beinahe nıcht denkbar ist (C 1286 CIC) Ahnlıch ist das be1 der Regelung der gesetzl1-
hen Verwandtschaft, dıe AaUus Adoption entsteht. uch 1er erfolgt CIM klarer VerweIls auf
staatlıches Recht dıe Kırche formulıert eın C1£CNCS Adoptionsrecht CC 110 und 094 CIC)
Staatsgrundgesetz VO Dezember 18677 ber dıie allgemeınen Rechte der Staatsbürger für die

Reıichsrathe vertretenen Königreiche und Länder GBI ıdgF
Vgl E SIN und 2 C
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kırchliche Rechtssorge der schonenden Nutzung und rhaltung VoN ebauden und egen-
ständen, und ZW arlr mıt Bezug auf hre Zweckwıdmung und den sakralen Wert Ausschlag-
gebend ist der Sonderstatus als eiliger Ort oder eiliger Gegenstand, der sıch aus der
Funktıion, der Verwendung, der Zweckbestimmung für das heıilıge Geschehen erg1bt, für
den Gottesdienst iın jeder Form Kırchen SInd nıcht 1Ur au-Zeugen der Vergangenheıt,
sondern mMussen lebendige Kultstätten der Gegenwart se1n und für dıe Zukunft leıben

E1ıgentümer dieser Objekte/Denkmäler ist ın der ege die Pfarreı, der eın bestimmtes
Objekt gehört, mıt dem Pfarrer als Verwalter des Pfarrvermögens, der S1Ee nach außen in
en Rechtsangelegenheıten vertritt © /Zusätzlich ist der Pfarrkirchenrat erwähnen. der
aut 53 / GCIE den Pfarrer In Zusammenarbeıt mıt dem Pfarrgemeindera be1 der kırchli-
chen Vermögensverwaltung mıtverantwortlich unterstutz Für dıe Verwaltung g1bt CS are
orgaben, Be1l Dıngen, dıe über dıe (Girenzen der ordentlıchen erwaltung hınausge-
hen, bedarf der Pfarrer eiıner schrıftlichen Vollmacht des Ordınarıus C 281 ÖN und
CIC) Er [1USS sıch Sschhıeblic für Pflichtverletzungen ve  @ (cCc GIE) und
könnte mıt eıner gerechten Strafe belegt werden. Die Eınhaltung der I1chten wırd 1mM
Rahmen der Visıtation zumındest alle tünfFe überprüft (E6 396f CIC) Diese ufgaben
bınden auch dıe Arbeıt mıt den Denkmälern eın Der GIE 9083 w1dmet 1m Übrigen dem
Denkmalschutz keınen eigenen Abschnitt, sondern führt einzelne Regelungen mıt enkmal-
schützerischem Inhalt 7u berücksichtigen sınd aneben dıe außerkodikarıschen allge-
meınen Vorschriften Z Schutz des kırchlichen Kulturgutes, 7B Instruktion des
Offiziums über dıe akrale Kunst 1952, Eınführung In das römische eSSDUC 1969, drıtte
Instruktion der Kongregatıon für den Gjottesdienst VOoO September 1970, Rundschreiben
der Kleruskongregatiıon 196 CUTa patrımon11 hıstorico-artisticı Eccles1iae“‘ VOoO 58 prıl
1971 Zirkulare ZUT Durchführung der Liturgiekonstitution 1971 Pastor bonus O2f
und 166 und 168 VON 1988, Missale Romanum VON 2002, und verschıedene Rundschreiben
ZUT Führung VON Bıblıotheken und Inventarısatıon Von Denkmälern und Kunstgütern. ”
Schließlic kann das Partıkularrecht auf dıe Sıtuation jeder Ortskırche entsprechend einge-
hen, und dıe Bısc  fskonferen erstellt ebenfalls Normen, eıne Archıivordnung. Für
alzburg sınd dazu besonders dıe SIN 102—109 der Bauordnung AaUus 94% beachten, als 1m
Rahmen der Dıiözesansynode konkrete Regeln erarbeıtet wurden. 1 wurde dıe ınbe-
zıiehung des Bau- und Kunstrates be1 Arbeıten vorgeschrieben, WENN Objekte betroffen
SInd, dıe dem Denkmalschutz unterlıegen; be1l Orgeln und Glocken musste dıe Dıözesan-
kommission für Kırchenmusık beigezogen werden.

Es g1bt also eiıne VON kırchenrechtlichen Vorschriften, wobel 65 nıcht DUr den
Schutz VON ebauden geht, sondern VO Kulturgütern allgemeın, VON Archiven bIıs hın

historischen Gartenanlagen, WIeE S1e be1l ein1gen Klöstern finden Ssind.

Notwendigkeift unBerechtigung einer eigenen kirchlichen Ordnung
Der kırchliche Schutzgedanke geht grundsätzlıch VON einem etwas anderen Ansatzpunkt

als der Staat dUS, nämlıch VON der Funktion und Zweckwıdmung eines jektes, nıcht In
erster Linıie VON der hıstorischen Bedeutung oder dem Wert, wobe!l 1m besten Fall dıe Wiır-
kung die gleiche ist. Die Kırche raucht STr eigene Regelungen, weıl das staatlıche Ver-

Vgl azu 18 SAl Sil3 ICS SaCITa«l, und 1205 GE 0Ca
Vgl azu dıie A 33 532:;s1283, 1189 IC
Vgl azu dıe Angaben in Kandler-Mayr (2004) HA ZIR

10 ABRBI der OBK (1998) I1 Gesetze und Verordnungen, Nr.
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ständnıs als Denkmal alleın der Funktion und Verwendung des jektes ıIn kırchlicher
IC sıcher nıcht gerecht werden kann. Z edenken ist auch, dass Urc dıe Novellierung
des DSG 999 dıe bisherige automatische Vermutung der Unterschutzstellung kırchlicher
Objekte nach DSG 9723 ntfiel und eine systematısche Änderung In Rıchtung Listener-
stellung VOT'  1901001 wurde., dıe ah 7046 gılt Nun SInd nıcht mehr alle Objekte WwI1e
bısher erfasst, sondern Aaus dem Schutz herausfallen, W as oft 1mM Bestand verändert
wurde und er nıcht mehr als schützenswert gılt ach kırchlichem Verständnıiıs bleıibt
aber eiıne oft veränderte Kırche immer noch e1in I0Cus UACı  r der Uunte Schutz steht DIie-
SCT Schutzgedanke ann nıcht aufgegeben werden, auch WEeNnNn der staatlıche Schutz entfallen
sollte DiIe finanzıellen Folgen eiInes olchen Auseimanderklaffens sınd el keineswegs
unterschätzen. ‘ Die Kırche I1USS er iıhre (jüter auf der rundlage des eıgenen Rechts
selbst schützen, unabhängıg davon, ob staatlıches ec damıt übereinstimmt oder nıcht

Theologische Begründung der Denkmalpflege
Entscheı1iden: ist dıe theologıische Begründung der Denkmalpflege, dıe ebenfalls VoNn der

Grundfunktion der Objekte her erklären ist Heılıge Orte und Gegenstände Ssınd 1mM
chrıistlıchen Glauben VON Begınn nıcht WI1e dıe heidnıschen Tempel abgegrenzt VO

profanen Umf(eld, dıe VoNn den Gläubigen nıcht betreten sondern (Jrte der Ver-
sammlung, der Treffen und pfer. Der aum ist dıe Vorbedingung für dıie Ver-
sammlung der Gläubigen, nıcht Selbstzweck:; dıe schöne Ausstattung urc den ge1st1-
SCH Gehalt der Kunstwerke, dıe Verbundenhe1 über (Gjenerationen hınweg aufrechtzuerhal-
ten Die Ausstattung o1bt Geschichte und en der Menschen eıner bestimmten Regıon
wıieder und soll eın Verwels auf dıe ünftige Herrlichke1 se1In. DiIie Nutzung der Objekte
und Gegenstände ist aber doch aus dem Alltag herausgehoben, ın der Feierlichkeit der Be-
SCRNUNS mıt Gott In der Feıler des (jottesdienstes.

Für den Denkmalschutz aus kırchlicher IC gıilt, dass dıe Verbindung zwıschen der
Funktion und dem hıstorıschen, künstlerischen oder Materı1al-Wert ein Objekt bedeutsam
machen ann Verliert eın Objekt irgendwann seıne Funktion, wırd CS nıcht mehr 1m Rah-
ILCH der Lıiturgie verwendet, ann das eın Problem für den weılteren Erhalt und Schutz
darstellen Aus staatlıcher 1iCc bleibt der Schutzgedanke dagegen klar bestehen, WENN der
Wert und die edeutung feststehen die Funktion oder dıe bestimmungsgemäße Verwen-
dung interess1iert nıcht In erster Linile. Was für beweglıche Objekte gilt  15 gılt für Gebäude
weıt stärker., da S1e oft VOoN entscheidender edeutung für e1in adt- oder Landschaftsbil
Sind. Und hıer sıeht das staatlıche CC ın einem konkreten Bereıch, eiıne Sonderregelung
VOL, dıe auf dıe bestimmungsgemäße Verwendung eines jektes Rücksıcht nımmt, und
eıne Änderung der Umestände akzeptiert. Es geht el dıe Änderung eıner enkmalge-
schützten Kırche

Arbeitsweise hei der Anderung einer denkmalgeschützten Kirche
In der Nutzung kırchlicher Räume legt I1an se1it Jahren veränderte abnbstabe d} die sıch

auf eıne intensıvere Beteilıgung der Gläubigen (Gjottesdienst beziehen. Wırd eıne Reno-

Änderung des Eınheıitswerts, Stempelgebühren, Steuersatz Gt6:: vgl Angaben be1 Kandler-
Mayr (2004) 118
Vgl azu Neuhardt (1998)

13 Traghımmel, dıe nıcht mehr verwendet werden, der Gi:läser der Heılıgen Gräber, dıie jahr-
zehntelang nıcht mehr aufgebaut wurden und ın den etzten Jahren iıne Renaissance erlebten.
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vierung des Kıirchengebäudes nötıg, dann wırd me1ıst dıe Anpassung diese Wünsche 1mM
Rahmen der nötiıgen Arbeıten überlegt. een werden gesammelt, oft werden auch schon
We  ewerbe ausgeschrieben, dıe gute Lösungen erreichen können. Die eptanz der
betroffenen Gemeinde für een erreichen, ist en ema, und aneben stellt sıch auch
dıe rage der TeC  i1ıchen Möglıchkeiten der Umgestaltung:

Wenn INan dıe Sıtuation In der Erzdiözese alzburg ansıeht, dann sınd ZWEeI Länder und
deren Landesgesetze und ehorden edenken, alzburg und 1ro Be]l en Denkmal-
schutzfragen sınd das staatlıche und das kırchliche CC beachten, dazu dıe verschlede-
DeN Gremien einzubezıehen, die Kommıiıssıon für Kunst und Denkmalpflege und auf
der ene der Pfarren dıe Pfarrkirchenräte Das sınd nıcht freiwillige Eınlassungen, sondern
ıchten, dıe auch dıe Kırche 1m Rahmen der für alle geltenden Gesetze reffen Dass
Denkmalschutz oft Eınschränkungen für dıe Fıgentümer rıngt, ist eın a  m; E1gentum
ist Hun einmal 'OTZ er IC6  i1chnen Garantıen nıcht völlıg fre1 und geschützt, und eine
Facette CI ist der Denkmalschutz, mıt den damıt verbundenen Verpflichtungen. Be1i
Arbeıten ist der gesetzlıch vorgegebene Weg VOoN Begınn einzuhalten, wobel c5 für
bedingt notwendige Notmaßnahmen AAdEE ıcherung Sonderregelungen g1bt Besprechung,
Planung und Einreichung be1 der örtlıchen Baubehörde und dem Bundesden  alamt bISs
hın ZUT Erlassung des Besche1ds, Anführung Von Detaılmaßnahmen, sınd ebenso
vorgegeben WIE dıe Möglıchkeit der Kontrolle und des damıt verbundenen Besıichtigungs-
rechts und der Auskunfispflicht. Grundsätzlıch ist einzuhalten, Was das Bundesdenkmalamt
vorschreı1bt, wobel INan In den Verhandlungen In /Zusammenarbeıt der Fachleute mıt dem
Bauamt * und der Kunst- und Denkmalkommission In der ege uten Lösungen
kommt 7u edenken ist auch, dass VOT em die eptanz VOIN aßnahmen in Pfarren
UuUMNso er Ist, Je besser dıe Erklärungen der Sachverständigen und des Liturgiereferenten
In der Jeweıligen arre S1nd.

Dıe grundlegenden Fragen der Liturgie entscheı1idet Jedoch immer die Kırche selbst, wobel
INnan sıch In alzburg den immer noch geltenden Bestimmungen der Bauordnung 9458
über dıe Gestaltung des lıturgischen Raums orlıentlieren wiırd, bezogen auf Grundsätze der
kiırchlichen Kunst, den eX Iurıis (Clanoniıcı und dıe Pflicht des i1schofs, darauf achten,
dass dıe CNrıstliche Überlieferung In der Formensprache und In der Kunst eingehalten WOCI-
de, dazu finden sıch recht ausführliche Angaben

Wıe gul die Abstimmung zwıischen dem Anspruch auf Genehmigung der Veränderung
und dem nötıgen Schutz einer Kırche möglıch ist, bleıibt eın zentrales ema der /usam-
menarbeıt zwıschen kırchlichen tellen und dem Bundesdenkmalamt Es darf nıcht überse-
hen werden, dass eiıne grundlegende aulıche Veränderung eıner Kırche, sSe1 CS als Hauptan-
hegen oder als Nebenfrage be1 der Renovierung und rhaltung, praktısch immer eıne Ver-
änderung eınes Denkmales bedeutet, die nach DM:! nıcht ohne weıteres zulässıg ist
Bısher ging 6S gelegentlich darum, eine eın gewordene Kırche der ogrößer werdenden
Pfarrgemeinde ANZUDASSCH, wobel sehr unterschiedliche Lösungen gefunden wurden. Nun
ist 6S auch vorstellbar, dass INan oroß wıirkende Kirchen den kleineren Gemeıinden
Passecn müusste wobe1l dıe räumlıche Verkleinerung wahrscheinlich eın ogrößeres ästheti-
sches und Proportions-Problem ist als dıe Vergrößerung re einen au uch dıie Um:-

15
Zur Aufgabe der Bauämter vgl Kandler-Mayr (2006)
Salzburger Diözesansynode 1948, herausgegeben VO erzb Ordıinarıat Salzburg, Salzburg 1950,
hen gew1ıdmet.
1er Anhang I1 Bauordnung 19458, SS 16—24:; Abschnitt ist dem Bau und der Erhaltung der Kır-
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gestaltung des Altarraumes entsprechend den Liturgiebestimmungen des HE Vatıkanıschen
Konzıls hat Liturglereferenten häufig beschäftigt.

Anspruch auf Änderung einer denkmalgeschützten Kirche?

DiIie rundlage für dıe nötıge Bewillıgung einer Veränderung eines Denkmales seltens des
Staates ist DMC, der estlegt, dass eiıne Zerstörung und jede Veränderung e1Ines Denk-
males der Bewillıgung bedarf, außer CS handelt sıch alßßnahmen be1 Gefahr In erzug
Absatz biletet eine Sonderregelung für en  äler, dıe dem Gottesdienst gew1dmet SINd,
SOWIEe hre zugehörıgen Nebenobjekte, die eıner gesetzlıch anerkannten Kırche oder Relıg1-
onsgesellscha und ihren Eınrıchtungen gehören. Dem Antrag auf Veränderung ist auf
Jjeden Fall weıt stattzugeben, als dıe Veränderung für dıe Abhaltung des Gottesdienstes
und dıe Teilnahme der Gläubigen daran nach den zwıngenden oder zumiıindest allgemeın
angewandten lıturgischen Vorschriften der Kırche notwendıig ist. Als notwendig gelten
jedenfalls alle Vorschriften, ohne deren Beachtung dıe regelmäßige }  ng allgemeıner
Gottesdienste nıcht gestatiet wäre, und auch Jene Umstände., dıe den Gläubigen dıe regel-
mäßıige Teilnahme Gottesdienst In ausreichendem aße und ın zumutbarer, würdıiger
Weılse ermöglıcht. Dazu kommt eiıne weıtere Voraussetzung: und Umfang der Notwen-
dıgkeıt ist auf Verlangen des Bundesdenkmalamtes Hrc eine VOIl der zuständıgen ber-
ehörde der betreffenden Kırche ausgestellte Bescheimigung nachzuwelsen. el ist auch
darzulegen, welche Konsequenzen sıch daraus ergeben würden, WEeNnNn den Veränderungen
nıcht In der beantragten Weiıise oder 1m beantragten Umfang entsprochen würde: auch ist
allfällıg bereıts gemachten Gegenvorschlägen des Bundesdenkmalamtes tellung nehmen.

Festzuhalten ist also, dass dıe anerkannten Kırchen einen NSspruc auf Genehmigung der
Veränderung aben, und War bestimmten Voraussetzungen und In einem bestimmten
Rahmen Ziel der Bestimmung WAal, dass INan nıcht Objekte reinen Museen werden
lassen wiıll, 1Ur we1l S1€e nıcht mehr 1m Sınne ihrer weckwıdmung genutzt werden können.

Dıieser Gesetzestext biletet bereıts ein1ge Erläuterungen, W as aus der 1G des staatlı-
chen Gesetzgebers als „notwendig“ angesehen wird. Le1ider ist dies aber nıcht klar und
eindeutig, Ww1e das für dıe praktısche Anwendung ünstıg ware Der Staat kann Ja Sal nıcht
eiıne Definıition für Liturgie finden, weıl s1e seinem Rechtsdenken TEM! ist Vom Staat ist
auch nıcht fordern, dass C: eiıne Terminologie erfinden müsste, dıe en Kırchen oder
Religionsgemeinschaften gerecht wırd das ist wahrscheimlich auch Sal nıcht möglıch
Sehr ohl ist aber fordern, dass dıe Anwendung der staatlıchen egriffe auf den onkre-
ten Adressaten abgestimmt wiırd, und 1im Eınzelfall dıe egriffe des Betroffenen
berücksichtigt und angewendet werden. Hıer INUSssSs auf das Fıgenrecht, sofern vorhanden, in
der Auslegung abgestellt werden.

Jurıisten, die sıch mıt dem Denkmalschutz In theoretischer 16 beschäftigen, unterliegen
gelegentliıch einem grundlegenden Missverständnıs hıinsıchtlich der fec  ıchen Qualität
hlıturgischer Vorschriften Teıiılweise wırd „regelmäßıiger Gottesdienst“‘ erläutert, dass
sıch eınen Gottesdienst ohne kirchenrechtliche Ausnahmebewılligung handelt. '© Eın
derartıger Begrift geht aber Wesen des kırchlichen Verständnıisses völlıg vorbel. ach
Kırchenrecht Ssınd heilıge Orte für den Gottesdienst oder das Begräbnıs 150e Weıhung
oder Segnung gemäl den lıturgischen Büchern bestimmt (© 205 GIE) Es ist L1UT dann
nıcht mehr erlaubt, dort Gottesdienst halten, WEeNnN heıilıge Orte Hre schwer verletzende

Vgl (jeuder (2001)
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und mıt AÄrgernis für dıe Gläubigen verbundene Handlungen geschändet werden: dıe
Schändung kann L1UT Ürc eınen Bußrıtus wieder aufgehoben werden CC DA CIC)
Schließlic verlhıeren heılıge Orte hre el oder Segnung, WL S1e einem großen Teıl
zerstört wurden, oder Ure Entscheidung des 1SCHNOIS (1im Ausnahmefall einem profanen
ANYE a O zugeführt wurden (ccC SS und DD GCIE) Kurz gesagt mıt der Zweckwıd-
INUNS für den Gottesdienst und der Weıhung/Segnung ist ein Gebäude für den (jottesdienst
bestimmt, und behält diese Kıgenscha auch, bIs CS zerstoOrt oder geschändet wWIrd. DIie
E1ıgenscha ist also mıt dem Gebäude verbunden, eıne besondere Genehmigung für eınen
Gottesdienst 1m Eınzelfall ist e1 Sal nıcht vorgesehen. Selbst WENN eıne lıturgische Feler
einmal einem anderen als In eilıner Kırche gehalten wırd, bezeichnet Ianl dies nıcht
als Ausnahmegenehmigung, sondern CS bedarf eıner ausdrücklichen Erlaubnis 1mM Eınzel-
fall, W1e dies 9037 @[3 vorsıieht (Z Eucharıiıstıie In einem anderen Gotteshaus, aufTte
In einem Prıvathaus). Diıe möglıche Erlaubnis In diesem Siıinne ezieht sıch darauf, dass
einem anderen als dem eigentlich dafür Vorgesehenen gehandelt werden darf. In der
1Cc des Denkmalschutzrechts ezieht siıch das Erfordernis aber gerade auf den hnehın
vorgesehenen Ort, unter Berücksichtigung aäußerer Umstände. Diese ZWEeI1 Sıchtwelisen sınd
In dieser Form nıcht vereınbar.

Be1 lıturgischem Handeln ist der Begriff der „Ausnahmebewınlligung‘‘ nıcht anwendbar:; GTr

wırd WIe eın Begriftf aus dem Veranstaltungswesen verwendet, doch lässt sıch das auf HKra-
SCHh des Gottesdienstes und dıe rage, ob eın Raum noch dafür gee1gnet ist, nıcht übertra-
SCH Eın Problem erg1bt sıch beım Begriff „hIıturgische Vorschriften“‘ auch daraus, dass INan

1m Bereıich der Kirche diese nıcht SCIN als ‚Recht“ und :Gesetz“ bezeıichnete, Was dıe
arheı für den Staat natürlich mınderte. Neuere Veröffentliıchungen sınd dıesbezüglıch
jedoch eindeutig, vn esteht keın Zweiıfel daran, dass Vorschriften ZUTE Lıiturgie der elle-
bıgkeıtz SInd, VO zuständıgen gesamtkırchlichen Gesetzgeber erlassen werden,
und allgemeıne Geltung für sıch beanspruchen. 3104 zutreffend ist auch das (& seltens
staatlıcher tellen geäußerte Argument, dass lıturgische Vorschriften keinen Gesetzescha-
rakter hätten. da ıhnen keıine Sanktıonen für den Fall eiınes Verstoßes dagegen angefügt
selen: ZU eınen ist dies rechtstheoretisch falsch, kennt doch auch der Staat dıe Möglıch-
keıt der lex ımperfecta, ZUuU anderen g1bt CS Strafnormen, dıe sıch auf Verstöße lıtur-
gisches Cbezıehen, hinsıchtlich der Zelebration. !” In ein1ıgen Kommentaren oll-
te IMNan eıne Gleichsetzung lıturgischer Vorschriften mıt seelsorglıchen Wünschen aus-

schlıeßen, immer ın der sıch Ja verständliıchen Absıcht, nıcht ırgendwelcher Ent-
wıcklungen der Lıturgıie, dıie vielleicht Von Eiınzelnen entworfen wurden, und auch wlieder
verworfen werden könnten, einschne1ı1denden Anderungen einem Denkmal verpflich-
tet se1In. Dıie 1 In der re verwendeten egriffe w1ıederholen sıch se1lt vielen Jah-
rcN, immer 1mM Zusammenhang mıt Novelliıerungen 1m Denkmalschutzrecht®. 1esbezüg-
iıch hat sıch in der Theorıe noch eher wen1g welter entwiıckelt, allerdings verläuft dıe
Kommuntikatıon In der Praxıs wesentlıch besser.

Dıe Grundlınıie für dıe erforderliche Entscheidung INUSS se1n, dass dıe Ausrıichtung auf dıie
Teılnahme der Gläubigen Gottesdienst erfolgt. Dıie unmıttelbare persönlıche Teilnahme

Gottesdienst ist Voraussetzung für dıe Teılnahme daran 1im lıturgischen Sınn, wobe1l

1/ Vgl Johannes Paul H. Motu Proprio „„Sacramentorum sanctıtatem tutela‘“, über dıe der Glaubens-
kongregation vorbehaltenen Straftaten (30.4.2001). In cta Apostolıcae Sedis 93 (2001) SA

I8 Vgl Anmerkungen be1 Helfgott, Wiıeshalder und Geuder, Jeweıls 1Im Zeıtraum rund dıe No-
vellierungen 1978 und 1999, zıt1ert In Kandler-Mayr (2004) 381
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dies würdevoll möglıch se1n 11USS5 IC besondere Festtage SInd das Maß, sondern das
Durchschnittliche Das sollte auch mıt dem Begriff „regelmäßig‘ seltens des Staates Cr
TUC werden. ‘ Die Denkmalbehörden können für dıe rechte Auslegung der egrıffe als
Orientierungshilfe entsprechende Veröffentliıchungen der Kirche heranzıehen, z. B dıe
Instruktion Redemptioni1s Sacramentum AdUus 2004, dıe Von der tätıgen Teılnahme der Jäu-
igen und der rechten Feıler der Messe spricht.“” Schwierig bleıibt dıe rage aber immer.,
we1l für dıe rklärung, WIe eıne Miıtfeıier ‚„würdı1g” sel, 1Ur allgemeıne Umschreibungen
finden Ssind, oder 11UT AdUs orgaben hıinsıchtlich der Bauregelungen erschlıeben S1nd.
/u (4) DSG ist auch und Umfang der SUus Bescheinigung anzusprechen: Sıe be-

zieht sıch auf dıie eigenen Rechtsvorschriften der Jeweıligen Kırche Es 1eg ın ıhrem SAl
ständıgkeıitsbereıich, definieren, Was für S1Ee lıturgisch notwendig ist Für dıe staatlıche
Behörde bedeutet dıes, dass ohl der Aussteller“' hinsıchtlich se1iner Berechtigung hınter-
rag werden darf, aber dıe Beschemigung nıcht inhaltlıch In ezug auf Erfordernisse der
Lıiturgie gepru werden ann  22 Das E1igenrecht der Kırche INUSS respektiert werden., da
SON: IS StGG verletzt wird“”, auch dıe unterschiedliche Terminologıie ist edenken
DIie Denkmalschutzbehörde ist zudem nıcht berechtigt, inhaltlıch über Erfordernisse der
Lıiturgie entscheıden. Auf Vorschläge, dıie das Bundesdenkmalamt bereıts machte., ist
allerdıngs konkret einzugehen, und dıe Nachteıle ollten angeführt werden, dıie be1 eıner
Bındung diese orgaben entstehen könnten. Das Gesetz rlaubt ein Nachsetzen der
Denkmalschutzbehörde., da auch dıie Bescheinigung nıcht unwidersprochen bleiben 11USS

Geht 6S allerdings WITKI1C den Bereich des lıturgisch Notwendigen, dann I11USS dıe
Bescheimigung des Ortsordinarıius das letzte Wort le1ıben eın ständıges Zurückspielen mıt
Gegenvorstellungen würde den Sınn des (Gesetzes verletzen und den Sınn dieser Ausnah-

völlıg aushöhlen
Veränderungen siınd be1 denkmalgeschützten ebauden nıcht genere ausgeschlossen,

WE INan Schutzvorschriften denkt“*. uch diıese tellen sıch nachträgliche
Veränderungen dar. dıe den ursprünglıchen und Schutz stehenden Zustand eiInes
enkmales verändern, auch el bedarf des der Güterabwägung zwıschen Denkmalschutz
und Siıcherheit für Versammlungen.

Ergebnis
Als rgebni1s ble1ıbt edenken, dass be1 der Veränderung einer Kırche, dıe ein csehr

sentlıcher ingr1 iın eın Denkmal ist, immer eın Konsens gesucht werden 1INUSS Be1 en

Vgl Geuder (2001) 103f.
Vgl azu Kongregation für den (Gjottesdienst und dıe Sakramentenordnung, Instruktion „Re-
demption1s Sacramentum“ VO März 2004, als rgänzung und dıszıplınäre Konkretisierung
ZUT Enzyklıka „Ecclesıa de Eucharıistıa““ VO Aprıl 2003; deutsch veröffentlicht durch dıe
Deutschen Bıschöfe, abgedruckt ıIn Abl Fulda 120 (2004) Iaa 1 $ und dıe Orientierungs-

21
hılfe dazu, In Schmuiutz (2005) Anhang 11., VASETSE
/7u den Vertretungsberechtigten anderer Konfessionen vgl Anderle (1978) 462
Eın Beispiel aus Oberösterreich: Wenn ıne barocke Kırche aufgrund späterer Umbauten, konkret
der Eınzıehung eines zweıten Chorgeschosses, keinen Platz mehr für Orgel und Kırchenchor bie-
tel, ann kann die Argumentatıon nıcht lauten, der hor solle In kleiner Besetzung sıngen oder
11UT einfache Werke aufführen, dıe keıine Instrumentalbegleıtung bräuchten.

23 Wırd das Eıgenrecht nıcht beachtet, dann ist ein rechtswiıdrıger ingr1 in den Bereıich sehen,
der durch das Girundrecht des L5 StGG geschützt ist.

Salzburger Feuerpolizeiordnung 19:73, Gesetz VoO S Julı 1973 über dıie Verhütung, Be-
kämpfung und Ermittlung der Ursachen VO  — Bränden, GBI Nr. 1 18/ 1973 ıdgF
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berechtigten Wünschen und Vorstellungen elıner arre darf der Schutzzweck des Denkmal-
schutzes nıcht ınfach untergehen. Denkmalschutz soll aber auch nıcht einem Hındernis
für das Pfarrleben werden WEeNN dıe „unpraktısche Kırche“* aufgegeben wird, dann ist das
auf ange IC auch für eın Denkmal eıne schlechte Lösung. Je besser Ian den Betroffenen
dıe een der Umegestaltung eiınerseıts und dıe Vorsc  en und Absıchten des Denkmal-
schutzes andererseıts erklären kann, UuUMlSOo besser wırd jede Lösung se1n, und auch gut -

werden. en den Bauämtern sınd Liturgiereferenten wichtige dıözesane In-
formatıons- und Beratungsstellen und wesentliche Gesprächspartner für das Denkmalamt
eınerseı1ts, und den Pfarrer und selinen Pfarrgemeinde- bzw Pfarrkirchenrat andererseıts,
besonders 1Im 1C auf Umgestaltungswünsche. Dıie Änderungen 1m Sınne der Bestim-
mungen des I1 Vatıkanums sınd derzeıt ohl weıtgehend ausdıskutiert, WEn auch nıcht In
en Kırchen umgesetzt.

Dem Denkmalschutz darf INan zugute halten, dass Urc dıe Verhinderung großer Plä-
oft auch Anderungen unterblıeben, dıe Ian schon wenıge re später bedauert hätte,

w1e eın 10 auf manche Umbaupläne gul zeıgen annn eıt brauchen und eıt en
mussen für dıe Befassung mıiıt Umgestaltungsplänen INAaS ZWalr unangenehm se1n, ist 1im
rgebnıs aber selten ein achte1 Lıturgiereferenten en hıer eine wesentlıche Möglıch-
keıt des Miıtgestaltens, gerade 1im Kontakt mıt den Pfarren und den ehorden

Kırchenraumgestaltung und Umegestaltung le1ıben auch In denkmalgeschützten Bauten
rechtlich möglıch, und dıes biletet auch heute Raum für gute Argumente be1 Auslegung und
Anwendung der Normen 1m Eınzelfall
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